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Das Älter der Tiere
' 1 ES ist oft recht interessant , etwas über das Alter , das Le¬
ben und das Treiben der Tiere auf freier Wildbahn zu erfah¬
ren . Nicht weniger interessant erscheint es , einmal etwas über
die zähe Lebensdauer derselben zu hören . Wie oft sieht man
dieses oder jenes Tier und beobachtet es . Es mag einheimisch
oder exotisch sein , nimmer wird der Beobachtende wissen , daß
er vielleicht , wenn sein Leben normal zu Ende geht , die ge¬
ringste Lebensdauer besitzt . —

Allein unter den Vögeln haben wir eine ganze Anzahl Ver¬
treter , die weit älter

'
werden können als ein Mensch . Ter

Dolksmund erzählt und rühmt oft in den Legenden und weiß
vielleicht auch von Sagen her , daß der Adler , hauptsächlich
der Seeadler , ihre Herren um zwei Menschenalter überlebten .
Nachweislich hat man einen Seeadler 104 Jahre in der Ge¬
fangenschaft, . . . t «ehalt „ _ ,
auf der Wildbahn vor seiner Gefangennahme gelebt hat .

Auf Schloß Schönbrunn bei Wien erreichte ein Geier sogar
118 Jahre . Wieviele Jahre dieser schon in der Natur hinter
sich gebracht hat , ließ sich natürlich nicht feststellen , es soll
jedoch ein junges Tier gewesen sein .

Zu den außerordentlich langlebigen Tieren gehört unver¬
mutlich auch die Gans . Gewöhnlich muß sie ja schon in jungen
Jahren verblassen und in die Pfanne wandern . Verschont man
sie jedoch , so wird sie ihren Herrn noch lange erfreuen können ,
— Ein weniger begehrtes , aber beliebtes Tier , nämlich der
Storch wird mindestens 70 Jahr « alt , während der Falke
ljedenfalls der Beizfalke ) nach seiner Gefangennahme noch 160
Jahre aushielt . Natürlich haben die mit ihm verwandten
Fallen ein ebenfalls hohes Alter aufzuweisen , was jedoch
nie der Oeffentlichkeit bekannt geworden ist . — Ganz außer¬
ordentlich alt werden die Papageien . Man sollte nicht denken ,
daß Vögel , die aus den heißesten Tropen kommen , auch schon
vollständig erwachsen w âren , noch 200 Jahre lebten . Wie
alt müssen diese erst in ihrer Heimat werden / wenn sie in der
Gefangenschaft , im Käfig , in ganz anderem Klima und bei
anderer Nahrung diese Summe von Jahren aushielten . —
Ein halbes Jahrtausend , also 500 Lebensjahre , erreicht ein
in Australien heimisches , aber doch überall bekanntes und be¬
stauntes Tier , der Schwan . Der langhalsige Vogel erscheint
beim Anblick doch gar nicht so unvergänglich , und doch ist er
als der Methusalem der Vögel und der Wirbeltier « anzu¬
sprechen .

Die Schildkröte ist ebenfalls ein Tier , dessen Alter man nur
zu schätzen versuchte . Bestimmt weiß man , daß dieselben auch
einige hundert Jahre alt werden können . Die früheren Herr¬
scher von Griechenland ließen hin und wieder in die Horn¬
platte der Schildkröten Zeichen eingraben . Man hat auch solche
Tier « noch lebend eingeianqen , obwohl schon einige Jahrhun -
verre darüber waren . Doch wußte man hier nicht genau ,
ob die Zeichen auch echt waren . Wer hätte das nachprüfen
können ? —- In der Gefangenschaft hält die Schildkröte leicht
150 Jahre aus , während schon einige Exemplare , die man
aus der Freiheit weggeholt und zu Srudienzwecken verwandte ,
200 Jahre leicht erreichten . — Auch unser größtes Landtier !
bat eine ungeheuer lange Lebensdauer , nämlich der Elefant .
200 Jahre haben heilige , indische Tempelelefanten leicht er¬
reicht . Also daraus kann man schließen , daß die in der Freiheit
lebenden Tiere weit älter werden müssen . — Ein schon in
per kalten Zone sehr langlebiges Tier ist der Waal . Auch von
diesem will man von einem Alter von 200 Jahren wissen ,
doch weiß man nicht , ob hier nicht ein Seemann allzuviel
Jahre hinzudachte . Jedenfalls sind viele Jahre nötig , um das
Alter eines Grönlandwales feststellen zu können , da im Nor¬
den bekanntlich die Forschungsarbeit viel , viel schwerer ist .
— Interessant ist es , zwei sich gleichende Tiere einander
gegenüberzustellen , das Pferd und den Esel . Während der Esel
«in Alter von 105 bis 120 Jahren erlangen kakn , erreicht
dar Pferd nur eines von 35 Jahren . — Die gleiche Lebens¬
dauer haben die Hunde und die Katzen . Hunde haben es auf
28 Jahre gebracht , während die Katzen nur 26 aushielten . Der
Regenwurm und die Ameise sind wohl die langlebigsten Der¬

en . Niemand weiß jedoch , wie lange er schon
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Grimm Von Grünenberg , der lange Hünaburg , die beiden
Geroldsecker und noch ihrer etliche hatten während des Blutbades
den immer matter kämpfenden Herzog zu decken getrachtet . Ein
unerträglicher Reif Von Schmerz spannte sich um Leopolds Haupt .
Wie ein glühender Block lag der Helm darauf . Er riß ihn herab ,
weg rollte der Pfauenschweif . . . Schmerzvoll aufatmend warf
Leopold feine goldene Lockenfülle zurück .

Sie hieben sich noch etliche hundert Schritte durch . Dann ging
es nicht mehr weiter : hinter ihnen der Wald , durch den sie heute
gekommen waren , vor sich die verfolgenden Sieger . Die hatten nur
einen einzigen Gedanken : den Herzog fangen !

In der schweren Rüstung zu Fuß fliehen ? Unmöglich ! Wo wa¬
ren die Rosie ? Sie lagen hingestreckt oder waren geflohen . Ein
einziges stand noch da , an einen Baum angebunden . Und der
Hünaburger griff darnach — und drängte den Herzog dazu hin ,
» Auf , auf , Herr Leopold ! In den Sattel ! Roch könnt ihr fort . . .
Wir decken euch den Rücken !"

Der Herzog schloß die Augen . Dachte er an seine schöne, silber¬
blonde , ehrgeizige Frau , die Stolze aus dem Hause der Visconti ?
Dachte er an feine vier kleinen Knaben ? An frohes und friedfames
Leben auf feinen herrlichen Burgen im lachenden Bozener Land ?

Er fah wieder um sich . So viele Getreue und Freunde waren ihm
vorangegangen — und er sollte sie zögernd alleinlasten ? Sollte
in Schmach weiterleben , irgendwo auf einer Burg eingesperrt ,
wie sein Oheim , der schöne Friedrich , auf der TrauSnitz ? Oder als
siecher Krüppel ?

Er schauderte . . Aber dann umkrampfte er das Schwert fester
und wehrte HünaburgS Hand , die ihm den Zügel des RoffeL auf¬
drängen wollte . Und leise, mit heiserer , müder Stimme sagte er :
» Laßt geh

'n ! Es soll nit sein ! Es ist wohl bester , in Ehren sterben ,
als schmählich vor den edlen Frauen nimmer bestehen zu können . "

Und jetzt war auch schon die Ueberzahl da , rings um sie, wie
«ine Wetterwolke . Es war kein rechtes Fechten mehr , dies Ringen
in Todesleidenschaft . Etlichen sanken die Speere aus den ermüdeten
Händen . Etliche brachen nieder , ohne eine Wunde , erstickt in den
Eisenkäfigen ihrer Helme . Grimm von Grünenberg stützte den
Herzog von hinten , bis jählings sein Herz versagte . , ,

treter der Kriechtiere und der Insekten . Damit sind bei den
Ameisen aber nur die Arbeiterinnen gemeint , denn man hat
konstatiert , indem man diese Tiere vom Ei auf pflegte , daß
die Ameisenköniginnen , also die einzigen Geschlechtstiere im
Ameisenbau , 50 und mehr Jahre alt werden können . Das kann
man auch an den uralten Ameisenhaufen beweisen .

Recht bejahrt werden auch einige Bewohner unserer Moore
und Flüsse . Hechte können es auf 150 Jahre und 80 Pfund
Gewicht bringen , während Karpfen 150 bis 250 Jahre leicht
erreichen und 200 Pfund Gewicht aufzuweisen vermochten .

Das war das Alter der Tiere . W . S .

Oas Suppenhuhn
Edith und Kurt waren erst sehr kurze Zeit miteinander

verheiratet . Edith hatte manche Schwierigkeit zu überwinden ,
bis aus der tüchtigen , regsamen Auslandskorrespondentin
eine ebenso brauchbare , umsichtige Hausfrau wurde . Es gab
manche Entgleisungen in oer Küche , die Kurt mit einem nach¬
sichtigen , manchmal etwas spöttischen Lächeln quittierte . Die
Umstellung von selbstsicherer Berufstätigkeit zu der . immer wie¬
der gleichen , kleinlichen Hausarbeit , machte Edith manche
schwere Stunde , die sie mit Humor und Energie zu bemeistern
suchte .

Die Schwiegermutter , die auf dem Lande in gesicherten
Verhältnissen wohnte , half dem jungen Paar durch manche
liebevolle Sendung über den komplizierten Anfang hinweg , wo
das Haushaltungsgeld zu knapp , die Anschaffungen aber riesen¬
groß waren . So kam eines Tages wieder ein umfangreiches
Paket , als Edith und Kurt gerade beim Frühstück saßen . Mit
großer Spannung entwirrte Edith di « Kordel , öffnete die
große Schachtel und stieß einen Schrei freudiger Ueberraschung
aus !

„Sieh nur , Kurt , « in riesiges Suppenhuhn !" Sie tanzte
wie eine Indianerin , ganz toll vor Freude , im Zimmer herum .
Auch Kurt stimmte in ihren Jubel ein . Ihm lief schon bas
Wasser im Munde zusammen , wenn er an die gute Suppe
„Nudeln müssen aber in die Brühe "

, belehrte er mit wichtiger
Miene sein « Frau , die unbeirrt in ihrem Freudentanz sort -
fuhr .

Er verabschiedete sich hastig , nachdem ein schneller Blick
auf die Küchenuhr ihn gemahnt hatte , daß es höchste Zeit
zum Fortgehen sei , wollte er nicht zu spät ins Büro kommen .

Edith holte sich ein riesiges Kochbuch herbei , studierte mit
Hingabe und Interesse alle Rezepte über Geflügelzubereitung ,
eilte fort , um alle nötigen Jngrevenzien einzuholen . Als sie
von ihrem Gang wieder heimgekehrt war , setzte sie mit Bedacht
einen riesigen Topf mit Wasser , den größten , den sie hatte ,
auf die Gasflamme , gab das Suppenhuhn hinein und verfolgte
mit gespannter Aufmerksamkeit den Kochprozeß . Stunde um
Stunde verrann . Das Tier wollte nicht weich werden , die
Brüh « nicht fett . Kaum ein einziges Fettauge schwamm auf
der gräulich schimmernden Flüssigkeit , die unvermindert weiter¬
sprudelte . Edith schüttelt « ,ratlos den Kopf . Nochmals nahm
sie das Kochbuch zur Hand , verglich Rezept um Rezept , über¬
legte , sondierte , prüfte . Si : hatte doch alles so gemacht , wie
in dem dicken Wälzer stand . In ungefähr zwei Stunden höch¬
stens , stand da in gewundenen , verschnörkelten Sätzen , würde
das Huhn gar sein .

Edith sah . auf ihre kleine Armbanduhr . Nun brotzelte es
schon nahezu vier Stunden in dem großen Topf . Kurt würde
gleich kommen und sie tüchtig auslachen , ganz abgesehen von
seiner riesengroßen Enttäuschung , wenn er den erhofften Bra¬
ten und die delikate Nudelsuppe nicht vorfinden würde . Edith
war den Tränen und der Verzweiflung nahe . In völliger
Ratlosigkeit packte sie der Zorn . Sie fischte das große Fleisch¬
stück aus dem Topf , gab in eine eiserne Kasserole Fett und ver¬
suchte es zu braten . In die Brühe gab sie die Nudeln und
ergab sich mit stoischem Gleichmaß in ihr Schicksal . Sie deckte
den Tisch , stellte ein paar Blumen zur Feier des Tages in die
Mitte und wartete auf ihren Mann .

Sie löffelten die Suppe , sahen sich an , erst prüfend , dann
fragend , schließlich lachend . „Die schmeckt doch nach gar nichts !"

Leopold hob noch einmal das Schwert . Es zerschellte an der
Keule eines baumsiarken Bauern . Und gleichzeitig spaltete ein
furchtbarer Hieb sein Haupt . Lautlos sank der Herzog nach vorn ,
in die Arme seines breisgauischen DogteS , des Martin Malterer .
Auf Leopolds Leichnam ward der tapfere Greis erschlagen .

#
Die Sonne war im Untergehen . Blut aus himmlischen Höhen

floß auf die Walstatt , die von Menschenblut dampfte . Ein leichter
Wind siand auf . Aus weiter Ferne hörte man verschlafen eine
Wildtaube gurren . .

Dann wurde es wieder ganz still . Nichts hörte mau mehr , als
das leise, eintönige Murmeln vieler Stimmen .

Die siegreichen Eidgenossen beteten .
XIII .

Weit draußen , wo die letzten Häuser von Basels Dorstadt sich
mit den ersten Gehöften des Weilers Birsfelden berühren , stand ein
kleines , absonderlich anzusehcndeS HauS ; cS besaß nur ein Geschoß
— und dies war so schmal , daß es kaum zwei Bäume enthalten
konnte . Und rund um dieses turmartige Häuschen lag ein verwil¬
derter Garten , dicht und dunkel . Es mußte angenehm sein in sei¬
nem Schatten — jetzt, wo die Hochsommcrhitze des Augustmondes
übers Land ging .

Auf einem breiten , niedrigen Bett , dessen altersverblaßte Vor¬
hänge weit zurückgeschlagen waren , um die erquickende Abendluft ,
die von den Auen des in der Nähe vorbeifließenden Dirß etwas
Kühlung empfing , Hereinströmen zu lasten , lag Henmann von Grü¬
nenberg , den rechten Arm unter den Nacken geschoben — in tiefes
Nachsinnen versunken .

Er fühlte sich heute verhältnismäßig so wohl , daß er, eigentlich
zum ersten Male , daran gehen konnte , in zusammenhängender Ge¬
dankenreihe Vergangenes an Gegenwärtiges zu knüpfen und Zu¬
kunftswege zu bedenken .

In Bildern , bald unklar und verschwommen , bald deutlich und
bestimmt , zog alles an ihm vorüber , was er seit jenem unseligen
Abend auf der 'Walstatt von Sempach erlebt hatte . . .

Vieles wußte er nur vom Erzählen : daß ihn Wehin,gen aus dem
Todesgewühl auf den Troßwagen geworfen , mit ihm fortgejagt
war , Tag lind Nacht , was die Roste nur aushalten wollten , auf
Bafel zu . Dort , im Gebiet des Bischofs , Leopold innig befreundet ,
waren sie sicher vor den nachdrängenden Eidgenossen , die sieghaft
Aargau und Thurgau überzogen . Während dieser ganzen Fahrt
war er in bewußtlosem Taumel gelegen .

Dann : daS Zu - sich -kommen in einer Herberge als Schwerkranker
und Hilfloser . —

Seine Wunden ? — Die Schrammen an den Schenkeln sahen bös
ans , waren aber nicht schlimm .' die bellten von selber . Daß drei
Rippen links gebrochen ivaren , — auch das würde wieder zurecht
kommen , wenn auch jetzt Fieber und stechender Schmerz , der zum

Edith mußte Kurt recht geben , nicht ohne die stürmische
sicherung , daß sie alles genau programmaßig gemacht 9Ö

Kurt würgte tapfer sein « Enttäuschung hinunter , kaute an
ast ungenießbaren Braten , der zäh wie Leder und völlig ^
' macklos war . Edith war ratlos , ohne Begreifen , völlig ^
^ mettert von diesem neuerlichen Fiasko ihrer Kochkunst - " ,

wird schon noch werden "
, tröstete sie Kurt und gab ihr ^ „

herzhaften Kuß . „Der hat besser geschmeckt als das ganze
penhuhn "

, konstatierte er mit Behagen . Edith ergab siw
Gleichmut in ihr Schicksal . _ ^

«trAle

Als nach Tagen ein Brief der Schwiegermutter anlangte ■ (
der Frage , wie die Ente geschmeckt hätte , da brachen Kurt
Edith in schallendes Gelächter aus ! „Wo doch der Kops
fehlt hat "

, versuchte Edith sich zu verteidigen , konnte aber
Lachen nicht weiterreden !

Es ist alles einerlei
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Marmortrevven führen in den Park hinab . Alte Bäume st^
in satt -feuchten Wiesenmulden und eine Hobe Mauer versper »
lärmende Außenwelt der wroßstaor . . .«i

Amseln durchhiipfen die Wiesen . Sie picken da und dort .
fette Würmer aus dem Boden und sehen zufrieden und satt t»

Nr
Km
d
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harmonische Welt dieses begrenzten Vogeldaseins . ^ .
Von der staubigen Straße , über die Autos rattern , und " fLuil
»rbunaerten Bäumen und verdorrten Rasenrondeaus 0*1°verhungerten Bäumen und verdorrten Rasenrondeaus ^

wird , fliegt eine magere , zerzauste , abgehärmte Amsel am j{ Me
Mauer und blickt voll Sehnsucht in den stillen Park , und am « Uu .
tnktia -n Wi -z-n PO» »ändert (tnfartog . Dann Sckcwuna —* UN» Hsaftigen Wiesen . Sie zaudert anfangs . Dann Schwung —

r
Hastig , denn noch niemals hat sie so fette Würmer zu GesiH'
flattert in den Park hinab . Schüchtern büvst sie auf den
tevvich . Dann schlägt sie mit dem Schnabel , nach fetter

kommen und sie so mühelos gefangen . Sie sieht erstaunt und
vergnügt in diese neue Welt hinein , denn sie erkennt , daß
Leben doch auch schön sein kann ; man muß eben nur an der ^ ^ ...
sitzen und sie auskundschaften . Sie trillert in die Schlags « " ^ - k ^tn
der Bäume ibr Lied , etwas heißer und verschüchtert allere ' jJT' tder Bäume ihr Lied , etwas heißer und verschüchtert allere ^ ,
noch vom Trubel der Millionenstadt . Aber immerhin — es »

doch.
Da hört sie hinter sich ein Hüpfen . «, . . . . — . . . „ >.

reit auf sie los . Schon hackt sie drein , und es hilft nichts . »W
n#i

aitfirtnaen Hnfe Re hrwfi nnn ofefrfiem Rlute Rnd . Da aiBi & m .

Eine Amsel gebt kaw^

zubringen , daß sie doch von gleichem Blute sind . Da gibt y
eins : die Flucht zu ergreifen , denn die Angreiferin ist sta '

satter . iE
Die fremde Amsel fliegt in eine andere Wiese des Parkes bin ",^«

Sie pickt und freut sich ihres Lebens . Da fliegen mehrere
hinzu . Mit vorgestreckten Schnäbeln gehen si« auf die
Fremde los . Der Kampf entbrennt . Kurz , aber heftig . Die fe .91

■ ' ■ TOik ;

schönen Wiesen und die fetten , schönen Würmer , aus die^

*7 «

f ,
y <6t

Ni
V
Id
Ni

Amsel schwirrt empor , etwas lahm , etwas verwundet , und
auf die Mauer . Sie blickt traurig in den Park hinab ,

losigkeit . Weshalb wird sie von den andern nicht geduldet ?
bat si« ihnen getan ? Weshalb muß sie wieder zurück in die 'Ql ~ - heutedes Tages , in die Fron der Angst und Sorge
morgen ?

von

fei "1
Wenn dies« Amsel die Menschen fragen würde , sie wüßten 1

^
Antwort . Denn die Menschen halten es nicht anders als die
sie dünken sich nur besser. Und doch ist das alles einerleieinerlel - • . fl

Klaus Klaust " i «k.

Eingänge
Ein Diskusfionsbuch über die Judenfrage bat der Zinnen -^ .'^

'
in Zürich berausgebracht , indem er die Frage „Der Jud ist
von Vertretern verschiedenster Aufsasiungen beantworten laßt .
bei allerdings die Meinung über die Richtigkeit der vorlies ^ ,
Aeußerungen je nach dem Standpunkt des Lesers weit auseina "^ ,
gehen wird . Unter den zur Sprache kommenden Namen finde « ^
u . a . Graf Reventlow , Hans Blüber , Artur Dinier auf der j

ri.
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Arthur Höllischer , Felix A . Tbeilbaber , Lion Feuchtwanger ,,
der anderen Seite , so daß das Fazit schließlich ist : mach dir
Vers . . . ! ^

Husten reizte , arg plagten . Aber ans Unerträgliche grenzte
dumpfe Schmerz in den Schläfen , der nie nachlassende Dcuik, ^ ,
auf dem Schädel lastete , als trüge er noch immer den
Stechhelm und brenne darauf , die unbarmherzige Sonne
Sempach .

Und vor den Augen das dunkle Flimmern , die ziehenden
tcn , die nicht drinnen und nicht draußen waren . . . ^

Ein paar Tage hatte der getreue Wehingen bei ihm ausgehu ^
ihn gepflegt , so gut es ging : dann hatten Fieber , Atemnot unv ^
entsetzliche, bohrende Kopfschmerz derartig zugenommen , ^ 13 ^
schien als wäre das Leben des Kranken ernstlich gefährdet . -

mußte geboten werden — und Wehingen fand ste . <(
»Da draußen in Birsfelden haust rin jüdischer Arzt,

"
$

gesagt , » der hat mir einmal , vor langen Jahren , als ich "
,-|{d

junger Bursch war , eine bösartige Wunde , von der zwei 9^ 3
^

behaupteten , sie sei unheilbar und führe zum kalten Brand ,

geheilt . Da bring ich dich hin , ich weiß , er schlägt mir 'S nicht
^

Damals war Henmann in das turmartige HauS getragen
n, zu Rabbi Mordechai Ben Meir ; und - erst eine Woche Iwd ’

s

den
als das ärgste Siechtum überwunden schien und der Freund , «

^
nem Lager sitzend, wieder mit ihm des Gespräches pflegen B

^ ji
erfuhr er , wie es kam , daß des jüdischen Arztes Kunst , die fott

fj/ifl
nem Christen zuteil werden durfte — obwohl der alte
Schutzbrief des Baseler Bischofs befaß — auch ihm getc
worden war . ^ hl>i

»Dankesschuld trag ich gegen euern Freund, " sagte der ; .(t

zu Henmann . »Nie werde ich es vergessen , wie er ,
Knabe noch, meine alte Mutter beschirmt hat , als rohe
mit Schimpf und Steinen verfolgten . Damals hat er
penschild mit adeliger Güte gekrönt , als er sich der hilflose "

scheu Greisin annahm . . . Und bald darauf habe ichv . i y— - —, . . .
können . Aber er kann immer wieder zu mir kommen — 1,1
was in meiner Macht steht , soll ihm gedient sein . Denn : tott
dem soll geholfen werden ! "

Und der alte Arzt tat sein Bestes . Und Henmann mer ^
hatte seinen Grund , warum der gelehrte Bischof tron^ öasel ^ p. . . . . . .
mend seine Hand über den jüdischen Gelehrten hielt . Rabt »

dechai legte kühlende Umschläge um die Brust und daS

HenmannS , er flößte ihm Tränke ein , die daS Fieber bes«>

%

ich '
und mit einer Salbe , die er stets von neuem zubereitete ,
ihm die Schläfen und die Augenlider . Und die Kräfkt

^wieder , die gebrochenen Rippen heilten , der linke Arm
^

wurv ^ ^
der beweglich , wenn er auch noch schwächer war , und der q"

x-e '

Husten verschwand . Nur das Flimmern und Dunkelwer
den Augen , das kam immer wieder , wenn auch der eisern^
um den Kopf längst gelockert war , und Mordechav
weilen heimlich das Haupt , wenn sein Kranker eS nicht say -

V»

(Fortsetzung folgt .)
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